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1. Hintergrund und Studieninhalt

Die Raumfahrtbranche ist für Baden-Württemberg ein bedeutender Wirt-
schaftsfaktor und bietet auch in Zukunft großes Potenzial. Gemeinsam mit 
der Luftfahrt liegt der Umsatz bei etwa 4,8 Milliarden Euro jährlich1 – mit 
steigender Tendenz. Das Land ist neben Bayern und Bremen die wichtigs-
te Raumfahrtregion in Deutschland. Vor kurzem veröffentlichte Bayern 
eine groß angelegte Strategie für die Raumfahrt – „Bavaria One“ –, an der 
sich andere Raumfahrtregionen messen werden. Sie ist in ihrem Umfang 
bisher einmalig in Deutschland und wird bei Experten überwiegend posi-
tiv bewertet.
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Die deutschen Bundesländer müssen aber nicht nur die nationale, sondern 
verstärkt auch internationale Konkurrenz langfristig ins Auge fassen. Die 
Raumfahrtbranche ist einem enormen Wandel unterlegen. Der kommer-
zielle bzw. nicht-staatliche Teil der Raumfahrt wird in den nächsten Jahren 
weiter anwachsen und starke Veränderungen der Anforderungen an Kos-
teneffizienz, Entwicklungs- und Produktionsgeschwindigkeiten und die 
Anpassungsfähigkeit der Systeme mit sich bringen.

Diese Studie soll dabei helfen, Industrie und Politik in Baden-Württem-
berg auf diese Herausforderungen vorzubereiten und den Raumfahrt-
standort Baden-Württemberg strategisch auszubauen. Aufgrund der 
Komplexität der Raumfahrtwirtschaft und ihrer Anwendungsmöglich-
keiten kann sie nicht jeden Aspekt der Entwicklungen beleuchten und 
konzentriert sich daher auf jene, die von besonderer Relevanz für die 
baden-württembergische Wirtschaft sind. Sie umfasst zunächst eine 
Analyse der aktuellen Trends und Entwicklungen der Raumfahrt. Dazu 
gehören zum Beispiel: die Miniaturisierung und Kostensenkung von 
Satelliten und Subsystemen, neue Herstellungsverfahren wie Additive 
Manufacturing, Antriebs- und Trägersysteme, Robotik und der stark wach-
sende Markt der Raumfahrtanwendungen. Dabei werden die technolo-
gischen Kompetenzen, rechtliche und finanzielle Rahmenbedingungen, 
Infrastruktur und Zusammenarbeit sowie sonstige Voraussetzungen für 
eine erfolgreiche Raumfahrtwirtschaft beleuchtet. Zu den neuesten 
Entwicklungen zählen beispielsweise die Ergebnisse der Ministerrats
konferenz der European Space Agency (ESA) vom November 2019, die 
eine deutliche Steigerung des deutschen Beitrags beinhalten und einen 
stimulierenden Effekt auf die Branche, insbesondere in den raumfahrt-
starken Bundesländern Baden-Württemberg, Bayern und Bremen er-
warten lassen. � ■
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2. Trends und Entwicklungen in der Raumfahrt 

Paradigmenwechsel

Wir befinden uns inmitten eines technologischen Strukturwandels, der 
wesentlich von der Digitalwirtschaft vorangetrieben wird. Auch für die 
Raumfahrt besteht in der „Verschmelzung mit der Informationstechnik“2 

der wesentliche Grund für den aktuellen Paradigmenwechsel. Zugleich 
tritt sie als „Innovationstreiber“ für die gesamte Wirtschaft auf, in der ihre 
Daten, Dienste und Technologien bereits heute branchenübergreifend An-
wendung finden.3 In Zukunft werden auch solche Branchen davon profi-
tieren, die zunächst nicht mit Raumfahrt in Verbindung gebracht werden. 
Daher ist es sinnvoll, in der Analyse zunächst zwischen traditioneller Raum-
fahrt, welche vom Streben nach öffentlichen Aufträgen und langen Pla-
nungs- und Testphasen für hohe technische Perfektion und Zuverlässigkeit 
geprägt ist, und dem sogenannten NewSpace zu unterscheiden. Es wird 
selbstverständlich auch weiterhin Bedarf an klassischen Raumfahrtaktivi-
täten geben, allerdings werden sich diese durch NewSpace mit seinen 
neuen Technologien und Verfahren sowie höheren Anforderungen an Fle-
xibilität und Kosteneffizienz verändern. Die Dynamik des Informations- und 
Kommunikationstechnik-Sektors (IKT), der zurzeit die wesentliche treiben-
de Kraft für die kommerzielle Raumfahrt ist, ist durch die Orientierung an 
Massenmärkten mit ihrem starken Wettbewerbs- und Innovationsdruck 
sehr viel höher als in der klassischen Raumfahrt. 

Das Entwicklungspotenzial des NewSpace entsteht vornehmlich durch das 
Wechselspiel von neuen und kosteneffizienteren Technologien und Ver-
fahren und zugleich stetig wachsenden kommerziellen Anwendungsmög-
lichkeiten in der global vernetzten Welt. So führt beispielsweise die additive 
Fertigung nicht nur zu Kosten- und Gewichtseinsparungen in der Fertigung, 
sondern ermöglicht durch „Rapid Prototyping“ auch eine deutliche Ver-
kürzung des Entwicklungsprozesses, die im Wettbewerb auf dem globalen 
Markt von entscheidendem Vorteil ist. 

Eine weitere technikgetriebene Entwicklung ist die Verschiebung von Auf-
gaben von der Hardware zur Software, welche durch eine höhere Rechen-
leistung der Prozessoren bei geringerer Größe ermöglicht wird. Auch dies 
hat eine Beschleunigung der Entwicklungsprozesse sowie größere Flexi-
bilität und Kostenreduktion zur Folge, da Software-Anpassungen (agile 
Softwareentwicklung und „SW-Patching“) eine aufwendige Änderung der 
Hardware ersetzen können. 

Für die Raumfahrt besteht in  
der Verschmelzung mit der Infor-
mationstechnik der wesentliche 
Grund für den aktuellen Paradig-
menwechsel.
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Zusammenfassend lässt sich sagen, dass NewSpace sowohl durch neue 
Märkte für Dienste und Anwendungen, als auch durch die Entwicklung 
disruptiver Technologien und Produkte getrieben wird. Anders als in der 
klassischen Raumfahrt liegt der Fokus allerdings nicht auf der Entwicklung 
dieser neuen Technologien, sondern auf dem Markterfolg durch innovati-
ve Anwendungen. 

Typisch hierfür sind die Projekte der „Megakonstellationen“, die neue Tech-
nologien nutzen, um in den neuen Anwendungsbereich der globalen Breit-
bandversorgung vorzudringen. Weltweit sind 120 Projekte mit Satelliten-
konstellationen für bessere Internetverbindungen und neue Dienste mit 
Digitalisierungstechnik in Planung.4 Allein die Unternehmen SpaceX (Star-
link), OneWeb, Telesat und Amazon (Kuiper) wollen in den nächsten Jahren 
insgesamt 46.100 Satelliten in den Orbit bringen.5 Auch wenn davon aus-
zugehen ist, dass einige der Projekte scheitern werden, lässt sich das enor-
me wirtschaftliche Potenzial dieser Entwicklung erahnen. Denn sie alle 
benötigen günstigen Raumtransport in den „Low Earth Orbit“ (LEO), elek-
trische Antriebe zur Lageregelung und zum De-Orbiting, Telekommunika-
tionstechnologien, Energieversorgung sowie sonstige Komponenten, 
Spezialsoftware und Bodenstationen. SpaceX schätzt, dass die Einrichtung 
ihres Dienstes mindestens 10 Milliarden US-Dollar kosten wird.6 

Die Realisierung und der Erfolg der Konstellationen hängen allerdings auch 
von internationalen Übereinkünften ab. Denn der Raum im LEO ist begrenzt 
und die Kollisionsgefahr wächst mit jedem Objekt weiter. Bisher umkreisen 
rund 2.000 Satelliten die Erde, in Zukunft wird es ein Vielfaches davon sein. 
Insbesondere die erhöhte Gefahr von Kettenreaktionen nach Kollisionen 
(Kessler-Effekt) ist ein unerwünschter Nebeneffekt. Hinzu kommt die Stö-
rung von Teleskopen durch die vielen Satelliten, die Licht reflektieren und 
Radiowellen abstrahlen. Die Internationale Astronomische Union (IAU) hat 
bereits ihre Besorgnis über die Auswirkungen auf astronomische Beob-
achtungen vom Boden aus zum Ausdruck gebracht.7 Den Megakonstella-
tionen müssen daher in absehbarer Zeit Grenzen gesetzt werden.� ■

NewSpace wird sowohl durch neue 
Märkte für Dienste und Anwen
dungen, als auch durch die Ent-
wicklung disruptiver Technologien 
und Produkte getrieben.
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Akteure und neue Märkte

Die Raumfahrt befindet sich in einem tiefgreifenden technologischen, wirt-
schaftlichen und auch politischen Wandel. Neben neu auftretenden Raum-
fahrtnationen, wie China und Indien, sind es vor allem private Akteure, die 
einen Markt für sich entdeckt haben oder zukünftige Märkte erschließen 
wollen. Während die klassische Raumfahrt zunächst vor allem der Wissen-
schaft, aber auch dem nationalen Prestige und militärischen Zwecken 
diente, haben die Aufgaben der Satellitenkommunikation, Navigation und 
Erdbeobachtung („Downstream-Sektor“) immer mehr an Bedeutung ge-
wonnen und dienen zunehmend kommerziellen Zwecken. Technologische 
Spin-offs haben dabei zu jeder Zeit auch viele andere Bereiche von Wirt-
schaft und Gesellschaft belebt. Der NewSpace-Sektor lebt darüber hinaus 
von einer viel stärkeren Vernetzung in andere Technologiebereiche und 
schafft eine Vielzahl neuer Anwendungsmöglichkeiten. Diese Anwendungs-
möglichkeiten liegen vor allem in den Bereichen Big Data, Autonome Sys-
teme, weltweite Datennetze und Breitbandversorgung, dem Mobilitäts- und 
Transportsektor sowie überall dort, wo Geoinformationen benötigt werden, 
wie beispielsweise im Versicherungssektor, in der Öl- und Gasindustrie 
oder der Landwirtschaft. Zudem sind die neuen Möglichkeiten des globa-
len Datentransfers dazu geeignet, weitere Industriezweige zu stimulieren 
im Sinne der „Machine to Machine“-Kommunikation (M2M) und dem „Inter-
net of Things“ (IoT) in der Industrie 4.0. Bei der kommerziellen Nutzung 
der Raumfahrt geht es also vor allem um die Nutzung von Satelliten – deren 
Entwicklung, Produktion sowie Transport und Betrieb. Weitere kommer-
zielle Felder, wie Weltraumtourismus oder der Abbau von Rohstoffen – bei-
spielsweise auf dem Mond – sind zwar teilweise in Planung, haben aber 
derzeit noch keine wirtschaftliche Relevanz. � ■

Beständiges Wachstum:
Umsatz der weltweiten 
Satellitenindustrie
in Mrd. US-Dollar

250

200
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100
2006 2018

146 
Mrd. 
US$
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Mrd. US$

+92,4 %
seit 2006

Anwendungsmöglichkeiten liegen 
vor allem in den Bereichen Big 
Data, Autonome Systeme, welt-
weite Datennetze und Breitband-
versorgung, dem Mobilitäts- und 
Transportsektor sowie überall 
dort, wo Geoinformationen benö-
tigt werden, wie beispielsweise  
im Versicherungssektor, in der Öl- 
und Gasindustrie oder der Land-
wirtschaft.

Bei der kommerziellen Nutzung 
der Raumfahrt geht es vor allem 
um die Nutzung von Satelliten 
und deren Entwicklung, Produk
tion sowie Transport und Betrieb.

Q
uelle(n): Satellite Industry Association; Tauri G

roup / H
andelsblatt
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Erfolgsfaktoren

In den USA, wo NewSpace bisher am stärksten gewachsen ist, herrschen 
deutlich andere Voraussetzungen als in Europa. Abgesehen von einer er-
folgreichen traditionellen Raumfahrtlandschaft, sind die wesentlichen 
Erfolgsfaktoren: ein ambitionierter Unternehmergeist, eine florierende 
IT-Branche, das Vorhandensein von Wagniskapital und weiteren Finanzie-
rungsmöglichkeiten, die Standortattraktivität für hochqualifizierte Fach-
kräfte sowie vorteilhafte gesetzliche Regelungen. 

Trotz neuer Märkte bleibt dabei die staatliche Aktivität ein elementarer 
Baustein in der wirtschaftlichen Entwicklung. Denn der Erfolg der ameri-
kanischen Konzerne basiert zum Teil auf staatlichen Ankerkunden und 
Abnahmegarantien ohne die die Attraktivität für Investitionen deutlich 
geringer wäre. Die Programme der amerikanischen Weltraumbehörde NASA 
zum kommerziellen Transport zur Internationalen Raumstation ISS und 
der Einkauf von Erdbeobachtungsdaten durch die National Geospatial-
Intelligence Agency (NGA) sind bekannte Beispiele. Behördliche Zusagen 
für Aufträge machen neue Firmen für Investoren und Risikokapitalgeber 
interessant und sorgen für einen Vertrauensvorschuss in ihre Produkte. 
Auch bei den rechtlichen Rahmenbedingungen haben die USA vorgelegt. 
So wurde bereits in den 1980er Jahren der Betrieb von Kommunikations- 
und Erdbeobachtungssatelliten für private Betreiber geöffnet. Mit dem 
Commercial Space Launch Competitiveness Act wurde 2015 der rechtliche 
Rahmen um Trägersysteme, Geoinformationen und den Ressourcenabbau 
im All erweitert. Dem Eindruck der wachsenden privatwirtschaftlichen 
Raumfahrt zum Trotz, spielt staatliches Handeln auch in den USA also eine 
wesentliche Rolle. � ■

Abgesehen von einer erfolgrei-
chen traditionellen Raumfahrt-
landschaft, sind die wesentlichen 
Erfolgsfaktoren: ein ambitionier-
ter Unternehmergeist, eine flo
rierende IT-Branche, das Vorhan-
densein von Wagniskapital und 
weiteren Finanzierungsmöglich-
keiten, die Standortattraktivität 
für hochqualifizierte Fachkräfte 
sowie vorteilhafte gesetzliche 
Regelungen.
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Chancen des NewSpace

Das Bundesministerium für Wirtschaft und Energie (BMWi) sieht besonders 
die neuen Akteure, wie China und Indien, und die zunehmende Kommer-
zialisierung als Herausforderungen für die deutsche Raumfahrtindustrie.8 
Trotz der weitgreifenden Veränderungen ist der kommerzielle Markt in der 
deutschen Raumfahrt – anders als im Luftfahrtbereich – noch immer weit-
aus weniger ausgeprägt und wird durch staatliche Raumfahrtstrategien 
bestimmt. Der deutschlandweite Umsatz lag in den letzten vier Jahren bei 
etwa 2,9 Milliarden Euro bei einer leicht steigenden Beschäftigtenzahl von 
aktuell 9.300.9 Die Möglichkeiten der kommerziellen Raumfahrt schlagen 
sich offenbar noch nicht in steigenden Umsätzen nieder. So ist der Erfolg 
des amerikanischen NewSpace auch nicht reproduzierbar, denn er hängt 
unmittelbar mit der Dynamik der amerikanischen IT-Branche und den da-
zugehörigen BigTech-Konzernen Google, Apple, Facebook, Amazon und 
Microsoft (GAFAM) zusammen. Hier zeigt sich, dass in Deutschland wesent-
liche Voraussetzungen fehlen. Besonders der Mangel an vergleichbaren 
BigTech-Unternehmen – mit Ausnahme von SAP – und Wagniskapital
gebern verhindert eine vergleichbare Entwicklung wie in den USA. 

3. Raumfahrt in Deutschland

Fakten über Satelliten:
Kommunikation über das All

Auswahl, Stand: 31.3. 2019

Kommunikation

Erdbeobachtung

Technologieentwicklung

Navigation

Weltraumwirtschaft

Wissenschaft

773

768

264

138

82

23

Q
uelle(n): U

nion of concerned Scientists / H
andelsblatt
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Dennoch gibt es vielfältige Möglichkeiten, die vorhandenen Stärken der 
deutschen Wirtschaft mit dem Aufschwung der Raumfahrt zu kombinieren. 
Die Chancen liegen besonders in der Digitalisierung der Industrie durch 
raumfahrtunterstützte Automatisierungs- und Maschinensteuerungssoft-
ware und das „Internet of Things“ (IoT). In diesen Bereichen ist Deutschland 
nach der Studie „New Space – Geschäftsmodelle an der Schnittstelle zwi-
schen Raumfahrt und digitaler Wirtschaft“ im Auftrag des BMWi bestens 
aufgestellt: „deutsche IT-Firmen sind als Anbieter von Plattformen, Middle-
ware oder Kommunikationsserverdienstleistungen an den Schaltstellen 
vieler industrieller Internet of Things Anwendungen positioniert. […] Mit 
NewSpace besteht eine einzigartige Chance für eine industrieübergreifende 
Zusammenarbeit von Industrie 4.0 und raumfahrtgestützten Lösungen. Hier 
kann Deutschland dem US NewSpace etwas Einzigartiges entgegensetzen“.10 

Aus den Entwicklungsmöglichkeiten der Raumfahrtwirtschaft lassen sich 
für Deutschland eine Reihe von Potenzialbereichen identifizieren:

•  Komponenten und Subsysteme
•  Antriebs- und Trägersysteme
•  Robotik, autonome Systeme und künstliche Intelligenz
•  Additive Fertigung und Leichtbau
•  Anwendungen der Erdbeobachtung und Navigationssysteme
•  Kommunikationsdienste und Plattformen der Industrie 4.0

Angesichts der Lage der deutschen Industrie sieht die Bundesregierung 
keinen Bedarf an staatlichen Subventionen nach amerikanischem Vorbild: 
„Deutschland setzt dabei auf seine vielschichtige Industriestruktur, es wird 
nicht auf das Mittel der US-amerikanischen Subventionspolitik zurück
gegriffen.“11 

Über den Weg der ESA profitieren die etablierten heimischen Unternehmen 
allerdings durchaus von staatlichen Mitteln. Auch das „Nationale Programm 
für Weltraum und Innovation“, das aktuell Finanzmittel in Höhe von 285 
Millionen Euro bereitstellt,12 trägt neben der Förderung der Wissenschaft 
zum Ausbau der Kompetenzen der Raumfahrtwirtschaft bei.� ■

Die Chancen liegen besonders in  
der Digitalisierung der Industrie 
durch raumfahrtunterstützte 
Automatisierungs- und Maschinen-
steuerungssoftware und das  
„Internet of Things“ (IoT).
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ESA und die Ministerratskonferenz 2019

Nach Abschluss der ESA-Ministerratskonferenz im November 2019 ist 
Deutschland zum größten Beitragszahler aufgestiegen und investiert 
3,3 Milliarden Euro in die neuen Programme der Europäischen Weltraum-
organisation. Mit 22,9 % der vereinbarten Finanzmittel liegt Deutschland 
nun vor Frankreich (18,5 %) und Italien (15,9 %).13 Die Schwerpunkte der 
Programmbeteiligungen liegen bei Erdbeobachtung, Telekommunikation, 
Technologieförderung und Kommerzialisierung (NewSpace). 14 

ESA-Ministerratskonferenz 2019 – 
Beteiligungen Deutschlands

Programme Deutscher Anteil (in Euro)

Pflichtprogramm
Allgemeiner Haushalt, 
Wissenschaftsprogramm und 
Weltraumbahnhof Kourou

1 Milliarde

Optionale Programme
Erdbeobachtung (z.B. Copernicus) 720 Millionen

Raumtransport und -betrieb 490 Millionen

Astronautische Raumfahrt, 
Mikrogravitation und Exploration

550 Millionen

Telekommunikation 330 Millionen

Technologieprogramme 160 Millionen

Weltraumlage und Weltraumsicherheit 84 Millionen

Q
uelle: D

LR (https://w
w

w
.dlr.de/content/de/artikel/new

s/2019/04/20191128_esa- 
m

inisterratskonferenz-2019.htm
l, abgerufen am

 24.2.2020)
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Diese Beteiligungen sind maßgeblich für den sogenannten „Geographic-
Return“ der ESA, der dafür Sorge trägt, dass Investitionen eines Mitglied-
staats in die ESA durch dazugehörige Aufträge in die eigene Wirtschaft 
zurückfließen. Ohne diese Garantien würden gerade kleinere Nationen 
eher vor finanziellen Beteiligungen zurückschrecken, da die Wahrschein-
lichkeit entsprechender Aufträge für sie geringer ist. Aber auch für Deutsch-
land erhöht das Prinzip des Geo-Returns die Attraktivität des Engagements 
und ermöglicht auf diesem Weg eine Förderung des Hightech-Sektors der 
Industrie. Der Nachteil ist eine Erhöhung der Entwicklungskosten, die da-
durch entsteht, dass keine freie Vergabe möglich ist und daher Einsparungs-
möglichkeiten ungenutzt bleiben. Im Einzelfall, wie zum Beispiel bei Trä-
gerraketen, könnte sich dies negativ auswirken, wenn die europäischen 
Technologien sich als weniger wettbewerbsfähig erweisen sollten.15

Über die Förderung der etablierten Raumfahrtindustrie hinaus, widmet 
sich die ESA dem NewSpace-Bereich mit einer neuen Herangehensweise. 
Das BMWi schreibt dazu: „[Die] ESA bezweckt die Zusammenführung ver-
schiedener Akteure (Anwender, Dienste-Anbieter, Raumfahrt/Nichtraum-
fahrt-Industrie), um, ausgehend von gemeinsamen Interessen, mithilfe von 
Demonstrationsvorhaben die Entwicklung von Geschäftsmodellen zu unter-
stützen. Im Vordergrund stehen dabei operationelle, kommerzielle Dienst-
leistungen, die Raumfahrtinfrastrukturen wie Satellitennavigation, Erd-
beobachtung und Satellitenkommunikation nutzen.“16 Aber auch im 
Raumtransportbereich, insbesondere bei „Mikrolaunchern“, ist die kom-
merzielle Verwertbarkeit in den Fokus gerückt. So soll das Programm (Com-
mercial Space Transportation Services and Support) die Industrie bei der 
Entwicklung von wettbewerbsfähigen Raumtransportdienstleistungen 
unterstützen. Hier beteiligt sich Deutschland mit 28 Millionen Euro.17

Die Erhöhung der deutschen Beteiligungen an ESA-Programmen wird be-
sonders den etablierten Unternehmen in den Raumfahrtregionen Baden-
Württemberg, Bayern und Bremen zugutekommen. Allerdings erhofft man 
sich auch Anknüpfungspunkte für kleine und mittelständische Unterneh-
men, die besonders von den Technologieprogrammen zu erwarten sind. 
Deutschland hat hier mit rund 160 Millionen einen erheblichen Anteil von 
etwa 27,5 % an der Finanzierung.� ■

Die Erhöhung der deutschen 
Beteiligungen an ESA-Programmen 
wird besonders den etablierten 
Unternehmen in den Raumfahrt
regionen Baden-Württemberg, 
Bayern und Bremen zugutekommen.
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Gesetzliche Rahmenbedingungen

Die Entwicklung neuer Technologien und deren Anwendung ist heute meis-
tens schneller als die nötige Rechtsetzung. Veraltete Rahmenbedingungen 
können jedoch die Marktentwicklung behindern und zu einem Standort-
nachteil führen. Die internationalen weltraumrechtlichen Regelungen sind 
komplex und setzen weitere Regelungen auf nationaler Ebene voraus, denn 
zur Umsetzung des internationalen Weltraumvertrags wird ein jeweiliges 
nationales Weltraumgesetz benötigt, das für die Aktivitäten kommerzieller 
Unternehmen den Rahmen setzt. In Deutschland gibt es in diesem Kontext 
bisher nur das „Gesetz zum Schutz vor Gefährdung der Sicherheit der Bun-
desrepublik Deutschland durch das Verbreiten von hochwertigen Erdfern-
erkundungsdaten“ – das Satellitendatensicherheitsgesetz (SatDSiG). 
Danach bedarf „der Betrieb eines hochwertigen Erdfernerkundungssys-
tems“ einer Genehmigung. Durch die relativ hohen Sicherheitsanforde-
rungen stellt es für etwaige Betreiber in Deutschland ein Hindernis dar.

Veraltete Rahmenbedingungen 
können die Marktentwicklung 
behindern und zu einem Stand-
ortnachteil führen.
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In einigen Ländern, wie USA und Frankreich, ist die Umsetzung des Welt-
raumrechts deutlich schneller und umfassender durchgeführt worden. 
Sogar Luxemburg sorgte 2017 für Aufsehen, indem es als erstes europäi-
sches Land ein Gesetz für den Abbau von Rohstoffen außerhalb der Erde 
verabschiedete. Aber nicht nur die Rohstofffrage ist für die Zukunft inter-
essant. Neben dem Weltraumrecht und völkerrechtlichen Regelungen 
wirken sich Exportbestimmungen, Handels- und Vergaberecht, Beihilfe-
recht, Patentrecht und vermehrt auch das IT-Recht auf die deutsche Raum-
fahrtwirtschaft aus. Da die zunehmende Zahl von Weltraumprojekten einen 
neuen Rechtsrahmen benötigt, hat Bundeswirtschaftsminister Peter Alt-
maier für das Frühjahr 2020 die Eckpunkte für ein nationales Weltraum-
gesetz angekündigt. Das Gesetz, das schon als Ziel im Koalitionsvertrag 
steht, soll besonders in Haftungs- und Sicherheitsfragen Klarheit schaffen 
und die Marktchancen deutscher Unternehmen damit erhöhen. Das BMWi 
schreibt dazu: 

„Damit soll einerseits sichergestellt werden, dass die nicht staatlichen Welt-
raumaktivitäten nach Maßgabe der Vorgaben des Weltraumvertrages er-
folgen. Andererseits sollen Sicherheitsrisiken, die bei zunehmenden privat-
wirtschaftlichen Weltraumaktivitäten zu erwarten sind, adressiert und 
minimiert werden. Haftungsfragen privatwirtschaftlicher Weltraumaktivi-
täten sollen rechtssicher geregelt werden, soweit diese im Rahmen der UN-
Weltraumverträge national regelungsbedürftig sind. Angestrebt wird ein 
Basisgesetz, dass die Regulierung von nationalen nicht staatlichen Welt-
raumaktivitäten auf einen völkerrechtlich und sachlich notwendigen Umfang 
beschränken. Die Standortbedingungen werden dabei adäquat weiterent-
wickelt.“18

Dr. Ulrich Nußbaum
Staatssekretär im BMWi 

⨠

Neben dem Weltraumrecht  
und völkerrechtlichen Regelun-
gen wirken sich Exportbestim-
mungen, Handels- und Vergabe-
recht, Beihilferecht, Patentrecht 
und vermehrt auch das IT-Recht 
auf die deutsche Raumfahrtwirt-
schaft aus.
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Die Regelung der Haftung der Unternehmen ist für den Wirtschaftsstandort 
von großer Bedeutung, denn die Schäden, die durch die Raumfahrt ent-
stehen können, sind enorm und entsprechend schwer zu versichern. 
Gerade für Unternehmen und Universitäten, die Kleinsatelliten ins All schi-
cken, ist dies eine große Hürde, da die Versicherungsprämien die Gesamt-
kosten für das Projekt deutlich übersteigen können.19 Eine unbegrenzte 
Haftung würde einen privaten Raumfahrtmarkt gar nicht erst entstehen 
lassen, sodass einige Länder Haftungsobergrenzen und Versicherungs-
pflichten bereits heruntergesetzt haben. Ebenso werden die Beschleuni-
gung von Genehmigungsverfahren und die Senkung von Sicherheitsan-
forderungen in Erwägung gezogen, um Standortnachteile zu verhindern. 
Unbeachtet darf dabei nicht bleiben, dass eine vermehrte Tätigkeit im 
Erdorbit das Kollisionsrisiko steigern und die Frage von Weltraummüll in 
den Vordergrund rücken wird. Auch hierzu muss es Regelungen geben, die 
aber zurzeit noch in internationalen Gremien bearbeitet werden müssen.

Das von der Bundesregierung geplante Weltraumgesetz wird mit Spannung 
erwartet. Sollte das Gesetz nicht wirtschaftsfreundlich ausfallen, ist eine 
Abwanderung von Unternehmen zu befürchten. Denn diese gehen dorthin, 
wo sie die günstigsten Bedingungen vorfinden. Entsprechend warnt das 
Vorstandsmitglied des Bundesverbands der Deutschen Luft- und Raumfahrt-
industrie e. V. (BDLI), Andreas Hammer: „Wir müssen verhindern, dass eine 
Gesetzeslage geschaffen wird, bei der Start-Ups in andere Länder abwan-
dern“. 20 Sollte sich das Gesetz jedoch als Standortvorteil erweisen und die 
gewünschte Planungssicherheit schaffen, würde es die erhoffte Investiti-
onstätigkeit hervorbringen, insbesondere bei Wagniskapital.� ■
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4. Raumfahrt in Baden-Württemberg

Baden-Württemberg ist schon jetzt eine der wichtigsten Raumfahrt
regionen in Europa und wird weiter wachsen. Von den rund 9.300 direkt 
Beschäftigten in der deutschen Raumfahrt arbeiten etwa 40 % in Baden-
Württemberg.21 Dabei sind viele indirekt mit der Branche verbundene 
Unternehmen für Kleinteile oder Software noch nicht enthalten. Eine 
klare Abgrenzung ist angesichts der Fülle von Zulieferprodukten und 
Dienstleistungen, die von Unternehmen hergestellt werden, die oft meh-
rere unterschiedliche Branchen beliefern, schwierig. Die Bedeutung der 
Branche darf also nicht unterschätzt werden. 

Forschung

Ein Hochtechnologiestandort lebt vom regen Austausch zwischen Wirt-
schaft und Wissenschaft. Hier hat Baden-Württemberg viel zu bieten. Die 
Universität Stuttgart hat die größte Luft- und Raumfahrtfakultät in Europa 
und ermöglicht damit nicht nur Forschung, sondern auch die Ausbildung 
zukünftiger Ingenieure und Wissenschaftler. Hinzu kommen viele weitere 
Hochschulen und ein dichtes Netz aus wirtschaftsnahen Forschungsein-
richtungen. Dazu gehören die drei Standorte des Deutschen Zentrums für 
Luft- und Raumfahrt (DLR) in Lampoldshausen, Stuttgart und Ulm sowie 
einige Institute der Fraunhofer-Gesellschaft und die Innovationsallianz 
Baden-Württemberg (innBW) mit ihren 13 außeruniversitären anwendungs-
orientierten Forschungsinstituten. Allein das DLR und das innBW beschäf-
tigen zusammen mehr als 2.000 Mitarbeiter. Auch das Land Baden-Würt-
temberg leistet seinen Beitrag an der Forschung: 2019 beteiligte es sich 
mit einer Förderung in Höhe von rund 9,2 Millionen Euro an der Grund
finanzierung des DLR.22 Unter anderem wurde das Projekt Integrated 
Research Platform for Affordable Satellites (IRAS) zur Herstellung kosten-
günstiger Satelliten mit einer Fördersumme von insgesamt vier Millionen 
Euro ins Leben gerufen. In Zusammenarbeit von Industrie und Forschung 
wird dabei eine integrierte Entwicklungsplattform für kostengünstige 
Satelliten aufgebaut, die mithilfe neuer Technologien in den Bereichen 
Antrieb, Strukturen, Elektronik und Produktionstechnologien einen alter-
nativen Weg zur heutigen kostenintensiven Entwicklung eröffnen soll. 
Beteiligt sind das DLR-Institut für Bauweisen und Strukturtechnologie, das 
Fraunhofer-Institut für Produktionstechnik und Automatisierung IPA sowie 
das Institut für Raumfahrtsysteme (IRS) der Universität Stuttgart gemeinsam 
mit führenden Raumfahrtunternehmen. � ■

Von den rund 9.300 direkt 
Beschäftigten in der deutschen 
Raumfahrt arbeiten etwa 40 %  
in Baden-Württemberg
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Industrie

Im Bereich der Industrie beheimatet Baden-Württemberg eine Vielfalt von 
technologischen Kompetenzen, unter anderem in der Satellitennavigation, 
-kommunikation, Erdbeobachtung, Robotik, Mechatronik und bei den 
Raumfahrtantrieben. Hinzu kommen weitere Kompetenzen und Weltmarkt-
führerschaften in den industriellen Bereichen Automobil-, Maschinen- und 
Anlagenbau. „Die Stärke der baden-württembergischen Luft- und Raumfahrt 
liegt in der integrierten Wertschöpfungskette von der Schraube bis hin zum 
Forschungssatelliten“ 23, schreibt das Forum Luft- und Raumfahrt Baden-
Württemberg e. V. (LR BW). Allerdings liegt die Raumfahrtbranche aufgrund 
ihrer derzeitigen Größe bisher kaum im Fokus der Öffentlichkeit. Sie kommt 
beispielsweise in der Publikation „Industrieperspektive Baden-Württem-
berg 2025“ des damaligen Ministeriums für Finanzen und Wirtschaft von 
2015 als Industriezweig, im Gegensatz zum Fahrzeug- und Maschinenbau 
sowie der Chemie-, Elektronik- und Metallindustrie, gar nicht vor.

Die traditionelle Raumfahrt in Baden-Württemberg ist sehr gut aufgestellt. 
In den nächsten Jahren wird sie von den deutschen Zeichnungen der 
Ministerratskonferenz 2019 deutlich profitieren können. Zu den großen 
Standorten gehören Lampoldshausen (ArianeGroup) für Raumtransport 
und Satellitenantriebe, Friedrichshafen (Airbus Defence and Space) als die 
große Satellitenschmiede Deutschlands und Backnang (Tesat-Spacecom), 
das sich zu einem europäischen Zentrum für Satellitenkommunikation 
entwickelt hat. Die hiesige Luft- und Raumfahrtindustrie gibt durchschnitt-
lich 17,5 % ihres Umsatzes für Innovation aus und rüstet sich damit für die 
Zukunft. Die internationale Wettbewerbsfähigkeit dieser Unternehmen ist 
schon jetzt stark ausgeprägt und wird sich auch im fortschreitenden New-
Space weiterentwickeln. Tesat-Spacecom hat sich beispielsweise in den 
letzten Jahren zum größten Ausrüster für Telekommunikationskomponen-
ten entwickelt. Das Unternehmen ist der weltweit einzige Serienhersteller 
von in-Orbit-zertifizierten und getesteten Laserkommunikationstermi-
nals.24 Mehr als die Hälfte aller Telekommunikationssatelliten im Orbit ver-
fügt über Tesat-Geräte.25 ArianeGroup ist nicht nur im Raumtransport gut 
aufgestellt, sondern tritt mit dem neu entwickelten Xenon-basierten 
Satellitenantrieb auf den schnell wachsenden Markt der Satellitenkons-
tellationen.26 Airbus Defence and Space ist mit seinen fast 2.500 Mitarbei-
tern DIE Adresse für Satellitenherstellung in Europa. � ⨠
�

Im Bereich der Industrie behei
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fahrtantrieben.
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Neben Raumfahrtinfrastruktur und -komponenten sind es allerdings gerade 
Anwendungen und Nutzungsmöglichkeiten, die das wirtschaftliche Poten-
zial der Zukunft ausmachen. In der Studie „New Space – Geschäftsmodel-
le an der Schnittstelle zwischen Raumfahrt und digitaler Wirtschaft“ im 
Auftrag des BMWi von 2016 werden als „grundsätzlich attraktive Stand-
orte“ nur Berlin, München und Bremen, nicht aber baden-württember
gische Städte genannt. Mit der Ausrichtung der Start-up- und Innovations-
veranstaltung „Disrupt Space“ haben sich Bremen (2016) und Berlin (2017) 
besonders für das Thema engagiert. Hinzu kommen in Berlin und München 
florierende IT-Szenen, die für NewSpace-Anwendungen von zentraler 
Bedeutung sind. Mit der nötigen Öffentlichkeitsarbeit und Start-up-
Förderung könnte auch in Stuttgart ein neuer NewSpace-Hotspot ent
stehen.� ■

Neben Raumfahrtinfrastruktur  
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Start-up-Förderung

Während etablierte Raumfahrtunternehmen von den neuen Marktchancen 
bereits profitieren, tun sich Start-ups in Deutschland noch immer schwer. 
Das liegt vor allem an Finanzierungsproblemen und fehlenden Investoren. 
„Herkömmliche Investoren in Deutschland interessieren sich für diese 
Branche bislang nur wenig“, sagt beispielsweise der Unternehmer Sebas-
tian Straube, der vor kurzem mit Interstellar Ventures einen auf NewSpace 
spezialisierten Wagniskapitalfonds gegründet hat.27 

In Baden-Württemberg versucht man mit dem 2018 gegründeten ESA Busi-
ness Incubation Centre (ESA BIC) gegenzusteuern. Der baden-württember-
gische Bereich ist Teil des bereits seit 2007 etablierten ESA BIC Darmstadt 
und wird vom Centrum für Satellitennavigation Hessen (cesah) betreut. 
Unterstützung erhält das Zentrum am Standort Reutlingen von der IHK 
und in Friedrichshafen von Airbus Defence and Space. Das ESA BIC „unter-
stützt junge technologieorientierte Unternehmen und Neugründungen bei 
der technischen Entwicklung, Realisierung und Markteinführung neuer 
Produkte“. 28 Neben der intensiven Betreuung der Start-ups „von der Idee 
bis hin zum inkubationsfähigen Unternehmen“ 29, spielen sich ergänzende 
Veranstaltungsformate eine wichtige Rolle. Sie bestehen aus Ideenwett-
bewerben, Start-up-Workshops, „Matching“- und „Speed-Pitching“-Veran-
staltungen sowie Messeauftritten und Informationsveranstaltungen. In 
Zusammenarbeit mit Hochschulen, Industrie, Verwaltung und Investoren 
werden so Gelegenheiten geschaffen, gemeinsam innovative Ideen zu ver-
folgen. Dabei werden nicht nur Raumfahrtunternehmen mit eingebunden. 
Schließlich ist es das Zusammenspiel unterschiedlicher Disziplinen und 
Branchen, das im NewSpace-Bereich für die Dynamik sorgt. Aus diesem 
Grund ist die Vernetzung der Akteure ein essenzieller Baustein. Die Zu-
sammenarbeit mit branchenübergreifenden Projekten, wie zum Beispiel 
dem „Cyber Valley“ zur Erforschung Künstlicher Intelligenz, wäre daher 
sinnvoll. � ⨠

Das Zusammenspiel unter
schiedlicher Disziplinen und 
Branchen sorgt im NewSpace-
Bereich für die Dynamik.
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Im Zeitraum von zwölf Jahren wurden durch das ESA BIC in Hessen rund 
100 Unternehmen gefördert und mehr als 550 Arbeitsplätze geschaffen.30 
In Baden-Württemberg erhalten bis Ende 2021 30 Start-ups die Möglichkeit 
zur Inkubation und durchlaufen die Förderphase von bis zu zwei Jahren. 
Dabei geht es stets um technische, planerische und finanzielle Unterstüt-
zung zugleich, „um durch innovative Produkte und Dienstleistungen Raum-
fahrttechnologie für allgemeine nicht weltraumbezogene industrielle, wis-
senschaftliche und kommerzielle Zwecke nutzbar zu machen (Spin-off), oder 
einen Beitrag zur Kommerzialisierung der Raumfahrt zu leisten (Spin-in)“ 31. 

Die technische Beratung wird von Bosch Automotive Electronics (AE) und 
Airbus Defence and Space übernommen und kann durch weitere Partner 
ergänzt werden. Neben dieser Beratungsleistung stehen die Betreuung in 
jeder Entwicklungsphase und die finanzielle Absicherung im Vordergrund. 
Die Gründungsunternehmen erhalten eine Förderung von 50.000 Euro, die 
je zur Hälfte von der ESA und vom Land Baden-Württemberg bereitgestellt 
wird. Nach der Inkubation des Unternehmens entsteht leider häufig eine 
riskante Finanzierungslücke – das Valley of Death –, die Zeit, zu der eine 
ausreichende Kapitalfähigkeit noch nicht gegeben ist und die nötigen Kun-
den fehlen. Wagniskapitalgeber sind in Deutschland, insbesondere im 
Raumfahrtbereich, noch eher selten. Hier können aber auch Business-
Angel-Netzwerke oder Projektförderungen, zum Beispiel von der ESA oder 
aus dem Nationalen Raumfahrtprogramm helfen. Das Land Baden-
Württemberg könnte an dieser Stelle weitere Fördermittel in Form von 
Projektförderungen zur Verfügung stellen, um beispielsweise in den Be-
reichen Digitalisierung, Landwirtschaft, Verkehr oder Katastrophenschutz 
Mehrwerte zu schaffen und gleichzeitig den Technologietransfer zu unter-
stützen. �
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Frank Zimmermann von cesah nennt insgesamt  
sechs relevante Erfolgsfaktoren für Raumfahrt-Start-ups: 32 

1.	  Vorsprung durch Technologie und Innovation

2.	  Gründer ergänzen sich in ihren Kompetenzen

3.	  Engagierte Mitarbeiter

4.	  Investoren müssen frühzeitig angesprochen werden

5.	 � Frühzeitiges Marketing erlaubt rechtzeitige Gewinnung  
von Pilotkunden

6. � Vernetzung innerhalb des Gründernetzwerks zur Ausnutzung  
von Synergien und Erweiterung der Kundenbasis

Der Vertrag über das ESA BIC in Baden-Württemberg läuft Ende 2021 aus 
und muss von den beteiligten Partnern ESA, DLR und dem Land Baden-
Württemberg neu verhandelt werden. Dabei muss besonders berücksich-
tig werden, dass der Bedarf an Betreuungsleistungen bei zunehmender 
Aktivität steigt. Hier müssen höhere Kapazitäten eingeplant werden, um 
auch zukünftig die jungen Unternehmen angemessen unterstützen zu 
können.� ■
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5. Handlungsempfehlungen und Ausblick

Die Rahmenbedingungen für einen erfolgreichen Raumfahrtstandort 
Baden-Württemberg hängen nicht nur von der Landesregierung ab, son-
dern werden auch auf Bundes- und EU-Ebene geschaffen. Dennoch gibt 
es Möglichkeiten, zum Beispiel im Drei-Länder-Verbund mit Bayern und 
Bremen für eine wirtschaftsfreundliche Ausgestaltung der raumfahrt-
bezogenen Gesetze einzutreten. Die von Bundeswirtschaftsminister 
Altmaier für das Frühjahr 2020 angekündigte Veröffentlichung der Eck-
punkte des neuen Weltraumgesetzes wird Anknüpfungspunkte dazu 
liefern. Zudem könnten Exportprojekte der Raumfahrt besser politisch 
flankiert und gegebenenfalls durch Exportkredite unterstützt werden, so 
wie es beispielsweise in den USA und in Frankreich durch öffentliche 
Förderbanken geschieht. 
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Mit der höheren Zeichnung bei der letzten Ministerratskonferenz hat die 
Bundesregierung deutlich gemacht, dass sie die Raumfahrt in Deutschland 
unterstützt. Diese Zeichnungen führen jetzt zu einer höheren deutschen 
Beteiligung an den ESA-Programmen was einen Aufschwung insbesonde-
re der etablierten Unternehmen bringen wird. Start-ups werden es hier 
jedoch schwer haben. Die Förder- und Vergabebedingungen erfordern 
leider einen hohen administrativen Aufwand, der durch kleine Unterneh-
men kaum geleistet werden kann. Um diese zu unterstützen müssen För-
dermaßnahmen entwickelt werden. 

Eine gezielte Projektförderung, die nicht nur die Technologie-, sondern 
auch die Anwendungsförderung berücksichtigt, könnte helfen, diese Lücke 
zu schließen. Die Unternehmen brauchen dafür, anstelle von detailreichen 
Spezifikationen, funktionale Leistungsbeschreibungen, die ihnen einen 
größeren Freiraum in der Gestaltung der technischen Lösungen ermögli-
chen. Staatliche Behörden als Ankerkunden hätten hier die Chance, so-
wohl den staatlichen Bedarf an zum Beispiel digitalem Infrastrukturausbau 
zu decken und gleichzeitig neue Unternehmen und Geschäftsfelder zu 
fördern. Dazu ist die Offenheit der Behörden für die am Markt angebotenen 
und vielleicht auch unkonventionellen Lösungen gefragt. Häufig fehlt es 
hier jedoch an Wissen, wie der öffentliche Bedarf mit Raumfahrtdiensten 
gedeckt werden könnte. Ein verstärkter Dialog zwischen Politik, öffentli-
cher Verwaltung und Wirtschaft, flankiert mit gezielten Weiterbildungs-
seminaren für die betreffenden Mitarbeiter, könnte diese Wissenslücke 
schließen. Die Nutzungsmöglichkeiten von Raumfahrtdiensten sind viel-
fältig und reichen von der Digitalisierung über Verkehrs-, Landnutzungs- 
und Stadtplanung bis hin zum Katastrophenschutz. Auch eine länderüber-
greifende Zusammenarbeit sollte nicht ausgeschlossen werden, um 
Synergieeffekte zu erzielen und eine möglichst langfristige Planbarkeit zu 
erreichen. Im Dialog zwischen Wirtschaft und Politik können Kernthemen 
für Leuchtturmprojekte festgelegt werden, die staatliche Bedarfe sichern 
und Strahlkraft auf die gesamte Branche ausüben. Haushalts- und Ver-
gaberecht setzen allerdings einen engen Rahmen für Risiken der öffentli-
chen Hand, wodurch die Zusammenarbeit mit neuen Unternehmen stark 
eingeschränkt wird. Daher sollten die Vergabebedingungen möglichst so 
ausgestaltet werden, dass neue Unternehmen nicht von vornherein an zu 
hohen Anforderungen für Mindestumsätze, Referenzprojekte oder Beschäf-
tigtenzahlen scheitern. � ⨠
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Neben der Raumfahrtindustrie selbst, werden sich auch Chancen für an-
dere Industriezweige eröffnen. Für die baden-württembergischen Unter-
nehmen ergeben sich also viele Möglichkeiten, von einer engen Zusam-
menarbeit mit der Raumfahrt zu profitieren. Schon jetzt ist die Industrie 
im Bereich von Automatisierungs- und Maschinensteuerungssoftware 
sowie IoT-Anwendungen gut aufgestellt. Dieser Markt wird sich durch eine 
weltweite Breitbandanbindung enorm vergrößern. 

Wegen der bisher starken Bindung an regionale Kunden und Absatzmärk-
te, besteht im Bereich der europäischen und internationalen Ausrichtung 
des Geschäfts ein großes Potenzial für die Raumfahrtanwendungsunter-
nehmen. Gerade kleine und mittelständische Betriebe benötigen aber 
Unterstützung bei der Finanzierung und dem Aufbau von Netzwerken 
und Partnerschaften. Die bestehenden Cluster-Verbände der Luft- und 
Raumfahrt – das Forum Luft- und Raumfahrt Baden-Württemberg (LR BW), 
das Deutsche Zentrum für Satelliten-Kommunikation (DeSK) und Boden-
seeAIRea – könnten hierzu sowohl innerhalb Baden-Württembergs mit 
weiteren Branchenforen zusammenarbeiten als auch die internationale 
Vernetzung stärken. Um die zukünftigen Potenziale der Raumfahrt zu nut-
zen, muss ein Bewusstsein für NewSpace und seine Vorteile geschaffen 
werden. Die politische Sichtbarkeit der Raumfahrt muss erhöht werden, 
damit sie nicht mehr als ein in sich geschlossener Nischensektor wahr-
genommen wird. Aktionen wie Ideenwettbewerbe können ihren Teil dazu 
beitragen – im Fall von Googles Lunar X-Prize haben sie zu weltweiter Auf-
merksamkeit geführt. Aber auch im kleineren Maßstab wirken Wettbewer-
be im Start-up-Bereich und in der Forschung stimulierend. Das Innospace 
Masters, der Innovationswettbewerb des DLR Raumfahrtmanagements, 
und die Ideenwettbewerbe des ESA BIC sind ein guter Anfang und können 
um weitere ergänzt werden. Auch fachbezogene Veranstaltungen, wie Mis-
sion Zukunft und die Stuttgarter Raumfahrtkonferenz, tragen ihren Teil zur 
Wahrnehmung der Raumfahrt als faszinierende Branche in der Öffentlich-
keit bei. Diese Faszination ist nötig, um die Fachkräfte von morgen zu ge-
winnen. Denn nur hochspezialisierte Fachkräfte können die Zukunft des 
Raumfahrtsektors der Region sichern. Das betrifft sowohl klassische Raum-
fahrtingenieure als auch IT-Spezialisten, die durch die zukünftige Verlage-
rung auf Digitalisierung und Anwendungen vermehrt gebraucht werden. 
Die Verstärkung der IT-Fähigkeiten ist daher ein wichtiger Baustein für 
den Erfolg im NewSpace-Bereich.
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Baden-Württemberg hat alle Voraussetzungen, eine Hochburg der Raum-
fahrt zu bleiben und in vielen Bereichen von den neuen Entwicklungen zu 
profitieren. Zu einer florierenden NewSpace-Branche ist es aber noch ein 
weiter Weg, der durch eine ganze Reihe von Maßnahmen erleichtert werden 
kann. � ■
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